7% Abennements für Body: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Röbl., viertel. 2 Rbl., 
f monatlich 67 Kop. pränumerando. 


10 Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rol. 40 Kop. pränumerando. 


migung des Herrn Finanzminiſters 


— — — 
Lange’s Garten. 
Heute Dienftag: 
Letztes 


SSN SAR 


der Dragoner-Kapelle 
und 


Abſchieds⸗VBenefiz 


für Herrn Kapellmeiſter Jahnel. 


Ausgewähltes Programm. 
Anſang 8 Uhr. Entree 15 Kop. 


. 2 Endesunterzelchnete haben auf das In 
6 geſtrigen Zeitungen erlaſſene Inſerat 
der Firma JULJUS PANZER zu erwidern, 
daß ihnen die Gründe ihrer Enilaſſung vollſtändig 
unbekannt ſind und erſuchen daher obengenannte 
Firma, dieſelben Öffentlich, d. h. durch die Preſſe 
mltthellen zu wollen. Oochachtungsvoll 
Eduard Seeger. 
Johannes Seeger. 


Johannes Munin, 
Lodz, den 13. (25.) Juli 1591. 8—1 


Alle Schuld rächt ſich. 


Roman 
von 


E. A. N. 


(35. Fortſetzung.) 


Anna war eingetreten. Der Makler beauftragte 
fe, eine Flaſche Wein zu bringen. Der Blick des 
Doktors ſolgte dem hübſchen Mädchen mit Wohl⸗ 
gefallen. „Ein ſchönes Kind!“ ſagte er. 

0 Ich wollte, fie wäre weniger ſchön,“ knurrte 
Streicher, „die Windbeutel würden ihr dann nicht 
nachlaufen. Einem Mädchen den Kopf zu verrücken, 
iſt Kinderſplel, und nun iſt der elende Burſche, der 
das bei meiner Tochter fertig gebracht hat, auch noch 
der Sohn eines Zuchthäuslers.“ 

„Sie werden natürlich Ihre Einwilligung nicht 


ber 7“ fragte Simon RNleſe mit ſcheinbarer Gleich⸗ 
giltigkelt. 


„Niemals!“ 
om, wenn dle belden jungen Leute nicht von 
einander laſſen wollen —“ 

„Daun muß man ſie trennen.“ 

„Wenn 5 12 können, iſt es der einfachſte 
und ſicherſte Weg!? . 
5 7 Kleinigkeit!“ ſpottete Streicher. „Ich 
ſchicke ſie fort, ſobald ich eine paſſende Stelle für 
ſie gefunden habe.“ 

Ah, das iſt elne gute Idee! Natürlich ſo 


welt wie möglich aus dieser Stadt fort 9° 
np „So welt wie möglich!“ nickte der Makler. 


Aung trat wieder eln, ſtellte Wein und Gläſer 
auf den Tiſch und entfernte ſich, ohne den Doclor 
anzuſehen. “ 


„Scheint ſebr ſchüchtern zu fein,“ ſagte Rieſe, 


während der Makler die Gläſer füllte. 205 | 

„Dat es aber ſauſtdick hinter den Ohren!“ 
erwiberte Streicher. „Na, ſtoßen wir an auf gute 
Freundſchaft!“ 


| 
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Dienſtug, den 16. (28.) Juli 1891. 


Juſertionsgebühr: 

Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erfcheiut 6 Mal wöchentlich. 


"Die „Barque de Commerce de 
PAzof-Don” in Taganrog 
beehrt ſich hiermit zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß fie mit Geneh⸗ 


(3—3 


in Kertsch 


eine Filiale eröffnet hat. 
NY. NN NN NN NN NR 


Neueſter 


Zoll-Tari 


Ns. 2.50 bei 
R. Schatke, 


St. Petersburg. 

— Wie offiziel gemeldet wird, fand auf der 
Munlelpalität von Tomek zu Ehren Seiner Kaiſerl. 
Hoheit des Großſfürſten Thronfolgers vorigen Freitag 
ein großes Diner ſtatt. Am Sonnabend befichtigte 
Seine Kaiſerl. Hoheit die Bibllotheken und Samm⸗ 
lungen der Tomsker Univ erſität. Im Actusſaale 
der Univerfität wurde Seiner Kalſerl. Hoheit jelers 
lichſt das Diplom als Ehrenmitglied der Univerfität 
überreicht, Mittwoch Abend ſetzte Seine Kaiferl. 
Hohelt nach kurzem Aufenthalte in Tobolsk ſeine 
Reiſe auf dem Irtiſch nach Omsk fort. 

— Die Einholung des franzöſiſchen Geſchwa⸗ 
ders auf der Kronſtädter Rhede war, wie die „Nord. 
Tel.⸗Ag.“ meldet, wahrhaft großartig; die Begeiſte⸗ 
rung war ſo ſpontan, ſo aufrichtig, wle man es 
ſelten ſieht. Es iſt unmöglich, die Zahl der Men⸗ 


nachdem er ſein Glas ausgetrunken hatte. 

„Wie ſchmeckt Ihnen der Wein?“ 

„Ein leichter Säuerling, verehrter Herr, für 
den Durſt ganz vortrefflich.“ 

Der Makler holte einen Stuhl und ſetzte ſich 
dem Doctor gegenüber. 

„Wir ſprachen vor einigen Tagen über den bes 
gnadigten Zuchthäusler,“ begann er nach kurzer 
Pauſe mit gedämpfter Stimme; „ich ſagte Ihnen, 
daß der Kerl mir wahrſcheinlich großen Aerger be⸗ 
reiten werde. Wenn auch ein verſtändiger Menſch 
den Worten eines ſolchen Mannes keinen Glauben 
ſchenkt, ſo glebt es doch Unverſtändige genug, dle 
darauf achten, und ſchließlich entſteht daraus ein 
Geſchwätz ohne Ende.“ 

„Sehr richtig!“ warf der Doctor ein. 

„Der Kerl war vorhin hier — er haßt mich, 
weil ich damals feiner Frau einen deirathsantrag 
gemacht habe; er hat ſich allerdings gehütet, eine 
Drohung auszufprehen, aber aus ſeinen Worten 
ging dennoch deutlich hervor, daß er Schlimmes 
gegen mich im Schilde führt.“ 

„Sein Haß und ſeine Wuth ſind ohnmächtig!“ 

„Sagen Sie das nicht! Ein Kerl, der mit 
allen Hunden gehetzt iſt, greift zu allen Mitteln, 
um. feinen Zweck zu erreichen, Der Mann muß 
unſchädlich gemacht werden!“ 

„Sie haben alſo Grund, ihn zu fürchten?“ 

„Ich ihn fürchten? Ich fürchte keinen Men⸗ 
ſchen und dleſes Subject am wenigſten. Aber er 
ſchüttelt das Maul an allen Orten. Sie müſſen 


ihn beobachten, müſſen hören, was er ſagt, und für 


Zeugen ſorgen, die gegen ihn auftreten. Wenn wir 
ihm eine Drohung bewelſen können, fo zeige ich ihn 
der Staatsanwaltſchaft an; die wird ihn dann ver⸗ 
haften laſſen, und ich hoffe, er bleibt alsdann bis 
zu ſeinem ſeligen Ende eingeſperrt.“ N 

„Natürlich, drohen darf er nicht,“ nickte der 
Doctor; „thut er es, ſo wird er wieder einge⸗ 
ſperrt.“ - 

„Und Sie werden in dieſer Angelegenheit mir 
zur Seite ſtehen? Ich zahle gut, mir liegt viel 


„und nun zur Sache!“ ſagte der Doctor, 


dzer Tageblall 


Nedaction und ‚Expedition 5 
Diieluas (Bahn) Straße Nr. 13. 


Maunſkriyte werden ala jurkägeflelt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von I—12 Uhr Vormittags. 


XI. Jahrgang. 


Im Auslande üb ernimmt Infertions auftrag 2 : Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i. / P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 

In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


ſchen, welche ſich auf den Dampfern und anderen 
Fahrzeugen und auf den Villen Kronſtadt's befanden, 
zu beziffern. Alle Bevölkerungsklaſſen von Peters⸗ 
burg und Umgegend waren vertreten, auch viele 
Fremde waren darunter. Die Begrüßung des Pu⸗ 
blikums mit den franzöſiſchen Seeleuten war unbe⸗ 
ſchreiblich; ſtürmiſche Hurrahs, „Vive. la France“ 
und die Töne der Marſeillaiſe erfüllten lange Zeit 
buchſtäblich die Luft. Die Franzoſen riefen „Vive 
la Russie !*, ſchwenkten die Mützen, applaudirten 
und ließen ſich ebenfalls von der Begelſterung hin⸗ 
reißen. Die Panzerſchiffe „Marengo“ und „Mar⸗ 
ceux“ wollten trotz ihres beträchtlichen Tiefganges 
näher zu Kronſtadt heranrücken, was ihnen dank 
ihrer ausgezeichneten Manöver ſchließlich auch gelang. 
Der Chef des franzöſiſchen Geſchwaders Victadmiral 
Gervals, ein energiſcher ſtattlicher Mann, macht auf 
unſere Admlräle und Marineoffiziere den vorzüg⸗ 
lichſten Eindruck. Die Ceremonie der Begrüßung 
beider Geſchwader wurde von franzöſiſcher Seite 
mit beſonderer Courtolſie ausgeführt. Slawjanskij, 
welcher ſich mit ſeinem Sängerchor am Empfange 
der franzöſiſchen Gaͤſte bethelligt hatte, überreichte 
dem Admiral Gervais Salz und Brot ſeitens ſeines 
Chors. 
— Das Stadthaupt von Petersburg begab 
ſich am 13. (25.) d. M. an Bord des „Marengo“, 
um den Admiral Gervais anläßlich der Ankunft 


des franzöſiſchen Geſchwaders zu begrüßen und 


das Officlercorps desſelben zum Rout am 17. 
Jull einzuladen. Gervais und ſelne Offiziere waren 
geſtern nicht in Peterhof, ſondern ſollen, wie ver⸗ 
lautet, heute zum Frühſtück an Bord der Kalſerlichen 
Vacht „Derſhawa“ geladen ſein; diniten werden 
dieſelben heute im Kronſtädter Marineclub. Die 
Herren haben ſo viele Einladungen erhalten, daß 
ſämmtliche Tage ihres hieſigen Aufenthalts beſetzt 
ſind; ſie befürchten ſogar, ſie könnten keine Zeit er⸗ 
übrigen, um einen Abſtecher nach Moskau zu 
machen, außerdem iſt nicht zu vergeſſen, daß auch 
Admiral Gervals einmal auf ſeinem Schiff em⸗ 
pfangen dürfte. Das geſtrige Diner beim Ober⸗ 
kommandanten von Kronſtadt, zu welchem ca. 80 
Einladungen ergangen waren, verlief auf's Glän⸗ 
zendſte. — Dem „Ipas. BBer.“ zufolge giebt 
Seine Kaiſerliche Hoheit Großfürſt Alexei den fran ⸗ 
zöſiſchen Marintoffizieren ein Diner an Bord des 
Kreuzers „Aſia“. Das Blatt beſtätigt, daß den 
Herren am 16. (28.) Juli eln Diner in Peterhof 
gegeben werden dürfte. 


| daran, daß der Kerl jo raſch wie möglich wieder 
verſchwindet.“ 

„Was hat er Ihnen gejagt ?* 

„Er machte mir Vorwürfe wegen ſelner Frau 
und ſeines Sohnes; behauptete, er ſei ſchuldlos ver⸗ 
urtheilt worden, und drohte mir damit, daß er mir 
unter vier Augen noch andere Dinge ſagen werde; 
die Stunde der Abrechnung müſſe ja auch für ihn 
einmal ſchlagen.“ 

„Schön, da haben wir den Haken, an dem 
wir ihn fallen können,“ ſagte Simon Rieſe, der in 
nervöſer Haſt bald nach dem Glaſe griff, bald in 
ſeinem ſtruppigen Barte wühlte; „wir locken ihn 
unter irgend einem Vorwande in dieſes Haus — 
Sie ſind mit ihm allein, ich befinde mich im Ne⸗ 
benzimmer, um ſpäter als Zeuge gegen ihn zu 
dienen.“ 

„Kein übler Plan,“ erwiderte der Makler nach⸗ 
denklich; „aber das muß vorher doch reiflich über⸗ 
legt werden; wir müſſen ihn ſicher faſſen, damit 
die Sache nicht mißlingt.“ 

„Ueberlaſſen Sie das mir,“ ſagte der Doctor; 
ich greife erſt dann zu, wenn wir ihn ſicher haben. 
Der Mann weiß ſehr genau, welche Gefahr für ihn 
ſelbſt in feinen Drohungen liegt; er wird feine 
Zunge im Zaume halten und nicht mehr ſagen, als 
er verantworten kann.“ 

„Wenn er nüchtern iſt, mögen Sie Recht be⸗ 
halten, aber ein ſolcher Trunkenbold ſchwätzt ins 
Blaue hinein.“ 

„Iſt er ein Trukenbold?“ 

„Er war es früher, alſo wird er es auch 
noch ſein.“ 

„Die lange Haſt kann ihn gebeſſert haben!“ 

„Ein Säufer iſt unverbeſſerlich. Alſo Sie ken⸗ 
nen nun meine Anſichten und Wünſche; Sie ſollen 
mit dem Lohne zufrieden fein, wenn Sie dleſe 
Wünſche erfüllen. Ich habe noch einen zweiten Auf⸗ 
trag für Sie. Ein gewiſſer Pierre Ferrand, der 
aus Braſilien hier eingewandert ſſt, will mit mir 
in Geſchäftsverbindung treten. Ich kenne den Mann 
nicht. Sie werden begreifen, daß man Fremden ge⸗ 
genüber vorſichtig ſein muß!“ f 

Der Doctor hatte im erſten Moment die 


Brauen hoch emporgejogen — er erinnerte ſich jels 


friedigende Nachrichten bringen.“ 


wenn Grimm noch einmal hierher kommt und Dro⸗ 
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— Das Miniſterium des Innern hat, den 
„Cr. er, BBI.“ zufolge, in Uebereinſtimmung 
mit dem Finanz⸗ und Juſtizminiſterium ein Project 
ausgearbeitet, demzufolge alle exiſtirenden und noch 
in Zukunft zu eröffnenden Verſicherungsgeſellſchaften 
einer gewiſſen Reglerungs ⸗Controlle unterzogen 
werden ſollen. Keinerlei neue Maßnahme der Ge⸗ 
ſellſchaften ſoll dabei ohne Genehmigung und Ents 
ſcheldung der Regierung factiſch in Anwendung ges 
bracht werden. Dieſes Project ſoll in kuzeer 
Zeit dem Reichsrath eingebracht werden. 

— Das Gerücht don einem Ausfuhroerbot 
ruſſiſchen Getreide, das, wie berichtet, kürzlich in 
Petersburger Börſenkreiſen elrculirte, wird von dem 
„Uer. Iner.“ dementirt. Ebenſo unbegründet jei 
auch die Meldung von bevorſtehenden Betreiber 
ankäufen in Amerika. 4 

— In Bezug auf den bevorſtehenden Feuer⸗ 
löſchweſen⸗Kongreß erfährt die „St. Pet. Ztg.“, daß 
auf Vorſtellung des Herrn Finanzminiſters die Aller ⸗ 
hoͤchſte Genehmigung erfolgt. il, von den Ueber ⸗ 
ſchußgeldern des Finanzminiſteriums die Summe 
von 3000 Rbl. der Kalſerlichen Techniſchen Geſell ⸗ 
ſchaft zu Zwecken des Kongreſſes zur Verfügung zu 
ſtellen. Gleichzeitig hat der Finanzminiſter der 
Techniſchen Geſellſchaft den Vorſchlag gemacht, den 
Kongreß nicht vom 15. März bis 15. April dauern 
zu laſſen, da die Jahreszeit nicht beſonders günſlig 
wäre iir Hl Verſuche und Experimente im 
Freien, ſondern vam 15. April bis zum 15. Mal 
Mai. Derſelbe Vorſchlag wurde auch vom Miniſte⸗ 
rium des Innern gemacht, ſodaß zu erwarten iſt, 
daß der urſprünglich biſtimmie Termin für Beginn 
und Dauer des Kongreſſes abgeändert werden wird. 
— Was ausländifhe Ausſtellunge⸗Gegenſtände ans 
betrifft, ſo werden ſie zollfrei zur Ausſtel⸗ 
lung zugelaſſen werden, falls fie aber bier verkauft 
werden, müſſen ſie üblichen Zoll zahlen, des⸗ 
gleichen wenn. fie. nicht, im Laufe elnes Monats 
nach Beendigung der Ausſtellung in's Ausland 
zurückgeſandt werden. Eine Ausnahme machen ſolche 
Gegenſtände, welche der Techniſchen Geſellſchaſt zum 
Geſchenk gemacht werden. Dieſelben unterliegen 
kelnem Zoll. 11 17 

— Am 11. (23.) d. M., um 9 Uhr Morgens, 
brach im Peterhofer Bezirk hinter dem Narwaſchen 
Thor in der Baumwollen⸗Fabrik der preußſſchen 
Unterthanen Schau & Co. Feuer aus. Daſſelbe 
zeigte ſich, wie die „St. Pet. Zt.“ berichtet, in der 
oberen Etage des dreiſtöckigen Steingebäudes der 


ner Begegnung mit dem Braſillaner im Spiele 
zimmer der Weinſchänle. 

„Wo wohnt der Herr?“ fragte er. 

„Rainſtraße Nr. 12.“ 

„Ah, beim Bäckermelſter Grimm? Den alten 
Grimm kenne ich; was er von dem Herrn weiß, 
werde ich erfahren.“ 4 

„Ich will wiſſen, wie und wovon er lebt, mit 
wem er verkehrt und ob er eigenes Vermögen beſitzt.“ 

„Schön! Darf ich fragen, in welcher Welſe 
er mit Ihnen Geſchäfte machen will?“ 

„Die Antwort darauf muß ich Ihren fetzt 
noch ſchuldig bleiben — Geſchäftsgeheimniſſe plau⸗ 
dert man nicht aus.“ Eau 

„Thut nichts,“ ſagte Rieſe mit einer abwe 
renden Handbewegung, „es iſt nicht nöthig, daß 
es welß. Alſo dieſe Belden ſoll ich aufs Korn 
nehmen ? Oder haben Sie noch einen Dritten “ 

„Nein, ich erwarte nur, daß Sie mir bald be⸗ 


„Sobald ich fie habe! Und die Müller'ſche 
Angelegenheit!“ 2 

„Der Bauer ſoll zu mir kommen — auf Ihren 
Rath hin will ich mich mit ihm vergleichen,“ er⸗ 
widerte Streicher, während er ſein Portefeuille aus 
der Taſche holte und elnige Banknoten auf den 
Tiſch legte. „Nehmen Sie. das — Sie werden 
Auslagen haben, wenn Sie den Zuchthäusler im 
Wirthshaus beobachten wollen.“ 97 

Der Doctor ſchob das Geld achtlos in die 
n und trank ſein Glas aus, dann erhob 
er ſich. a 135 
„Ich gehe ſoſort an die Arbelt,“ ſagte er, dem 
Makler vertraulich zunickend. „Sie müſſen mir nun 


auch alles überlaſſen und mir nicht ins Handwerk 
pfuſchen, verſtanden? Viele Hunde ſollen freilich des 


Haſen Tod ſein, aber ein anderes Sprichwort ſagt, 
daß viele Köche die Suppe verſalſen. Sie dürfen 
ſich nun nicht an die Polizel wenden, ohne vorher 
mit mir darüber berathen zu haben; auch dann nicht, 


hungen ausſtößt! Sie ſehen vielleicht in Worten, 
die harmlos gedeutet werden können, eine Drohung, 


Faden, wo ſich die Spinnerel befand, und ging 
ald darauf durch alle drei Stockwerke, die Hälfte 
des ganzen Gewölbes ergreifend. Die andere Hälfte 
deſſelben war durch die Brandmauern des Maſchi⸗ 
nenraumes ſichergeſtellt und blieb unberührt. Die 
eingetroffene Feuerwehr rettete mit großer Mühe 
den Mafchinenraum, während die erſtgenannte 
Hälfte des Fabrik⸗Gebäudes mit allen Maſchinen 
und Waaren ausbrannte. Der Schaden iſt bedeu⸗ 
tend. Die Fabrik ift in der Moskauer Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaft verſichert. 

— Das Miniſterium des Innern beabſichtigt, 
wie die „Bupk. BB“ melden, demnächſt in Ab⸗ 
änderung der giltigen Beſtimmungen über die An» 
miethung von Arbeitern beim Reichsrath eln Project 
einzubringen, nach welchem einem jeden Arbeiter 
von feiner Heimathgemeinde neben dem Paß noch 
ein Formular für einen Arbeitsvertrag eingehänbigt 
werden ſoll. Sobald der Arbeiter ſich verdingt, 
{ft er gehalten, feinen Paß und jenes Formular 
dem Arbeitsgeber elnzuhändigen. Solches hat auch 
zu geſchehen, wenn der Arbeitsvertrag blos mündlich 
geſchloſſen wird zum Zeichen deſſen, daß der Arbeis 
ter nicht durch elnen anderweitigen Vertrag ge⸗ 
bunden iſt. 

Für Nichtabnahme von Paß und Formular 
unterliegt der Arbeitgeber der Verantwortung auf 
Grund des Allerhöchſt beſlätigten Reichsrathsgut⸗ 
achtens vom 12. Juni 1886. Ein mündlicher 
Vertrag vor Gericht als zu Stande gekommen 
erwleſen, und ein ſchriftlicher von beiden Theilen 
unterzeſchneter, ſollen gleiche Kraft haben wie ein 
in das Vertragsſormular in vorgefchriebener Orb» 
nung eingetragener. Wenngleich es fraglich erfcheint, 
ob dleſe Beſtimmungen auch in den Gouvernements 
des Königreichs Polen Anwendung finden follen, jo wäre 
es immerhin von Nutzen, wenn auch bei uns auf 
einen formelleren Abſchluß der Arbeite verträge geachtet 
würde, da die mündliche Abmachung ohne Zeugen 
ſehr häufig den Anlaß zu Streitigkeiten bildet, deren 
Austrag vor Gericht mangels genügender Anhalts⸗ 
punkte zur Feſtſtellung des wahren Sachverhalts 
nicht immer nach Wunſch des vertragstreuen 
Thelles ausfällt. 

— Die weiten Gebiete Rußlands, welche durch 
neue terrltorlale Erwerdungen beſtändlg wachſen, 
werden bekanntlich nicht nur von chriſtlichen Völker⸗ 
ſchaften bewohnt; vielmehr zählen bie ruſſiſchen 
Nächichriſten: die Heiden, Muhamedaner und Juden, 
noch nach Millionen und aber Millionen. Unter 
dieſer Maſſe arbeitet nun, wenn wir von den Juden 
abſehen, dle orthodoxe Miſſion mit wachſender Energie 
und ihre Erfolge, die wir an einigen, von der 
„Dllna⸗Zig.“ den amtlichen „Iepx. B.“ ent» 
nommenen Daten betrachten können, dürſten nicht 
unbedeutend erſchelnen. Darnach ftellt es ſich ber» 
aus, daß in einem Zeitraum von 17 Jahren 
(1870-1887) 84,163 Nichtchriſten, d. h. etwa 
5000 Perſonen jährlich zur orthodoxen Kirche bekehrt 
worden find. [Dieſe Zahl ſetzt ſich aus 71,272 
Helden, 8597 Juden und 4294 Muhamedanern 
zuſammen. Auffallend ift es dabel, daß die Zahl 
der bekehrten Helden ſelt 1870, wo fie 2500 er» 
reichte, bis zum Jahre 1877 beſtändig ſteigt (6000 
Bekehrte), um ſeltdem alljährlich ebenſo conſtquent 
zu fallen (bis zu 3000). Das kirchliche Blatt hält 
dieſe Erſcheinung nicht für elne zufällige, vermag 
fie aber nicht zu erklären. Was die Judenbekehrungen 
anbetrifft, ſo nimmt die Zahl derſelben von Jahr 
zu Jahr zu, wenn auch nicht rapid; gegenwärtig 
treten etwa 725 Juden alljährlich zur orthodoxen 
Kirche Über. Die Ziffer der bekehrten Muhamedaner 
endlich ſoll beſtändig ſchwanken; im Allgemeinen 
aber dürfe man jagen, daß fie eher ſinke, als fteige. 

Helſing ſors. Anläßlich des in Rußland zu 


befürchtenden Nothſtandes enthält, dem „Ned. Beob.“ 
zufolge, die in Wiborg erſcheinende Zeitung „Wil⸗ 
puri Sanomat“ vom 15. Juli einen „Aufruf an 
das Volk Finnlands“, in welchem es, nachdem her⸗ 
vorgehoben worden, daß Finnland eine gute Ernte 
zu erwarten hat, u. A. heißt: „Möge das Volk 
Finnlands wie ein Mann auftreten, um den noth⸗ 
leidenden ruſſiſchen Brüdern zu helfen, dadurch 
an den Tag legend, daß, wenn auch unſere Kräfte 
nicht groß ſind, der Wille jedoch gut iſt.“ Hierauf 
ſchlägt das Blatt vor, Sammelbüchſencomlités für 
die Nothleidenden in Rußland in jeder Commune 
zu bilden und giebt zugleich der Hoffnung Ausdruck, 
daß die reſp. Zeitungen im Lande bereit fein mö⸗ 
gen, Vermittler zwiſchen dieſen Comités zu ſein. 
Der Artikel des „Wilpurin Sanomat“ ſchließt mit 
den Worten: „wir legen nicht dieſes dem Volke 
Finnlands als eine Bitte an's Herz, ſondern prä⸗ 
gen es ihm ein als eine Pflicht.“ 

Kaukaſus. Die Fremden, welche die Grenz⸗ 
gebiete beſuchen, ſchreibt der „Opec. Bter.“, 
erſcheinen nicht nur als Touriſten, ſondern haupt 
ſächlich als Sammler archäologiſcher Seltenheiten. 
Namentlich der nördliche Kaukaſus und Transkaukaſien 
zeichnen ſich durch Reichthum an ſolchen Alter⸗ 
thümern aus und ſind die Eingeborenen gern bereit, 
ihre Dienfte anzubieten. Vor nicht gar langer Zeit 
wurde auf Verfügen der örtlichen Gouvernements⸗ 
obrigkeit in einem der Bakinskiſchen Kreiſe ein 
ganzer Transport von Seltenhelten angehalten, 
welche aus der Erde ausgegraben worden waren. 
Der betr. ausländiſche Erwerber war ſchon eben 
im Begriff, dieſe Schätze in Collis über die Grenze 
zu ſchicken. Auf privatem Wege verkaufen die 
dortigen Einwohner, durch die hohen Preiſe geblendet, 
den Ausländern ſeltene und werthvolle archäologiſche 
Sammlungen, von elnzelnen Münzen ſchon gar nicht 
zu reden, welche die Kenner für eln Spottgeld 
ankoufen. So hat der Amerikaner Willlam Johnſton 
im Sunt c. in Wladikawkas für 825 Rbl. eine 
große Collection archäologiſcher Seltenhelten, welche 
in den Grabſtätten gefunden wurden, aufgekauft. 
Dieſe Collection beſteht aus 1425 einzelnen Gegen⸗ 
ſtänden der Bronce⸗, Elſen⸗ und Steinzeit, darunter 
Steinpfeile, Bronzenadeln, Speere, gewaltige Carneol⸗ 
perlen, Lehmgeſaͤße, eine Menge, goldener und 
ſilberner Sachen u. ſ. w. Zur Sammlung gehören 
auch einige Menſchenſchädel, welche von Profeſſor 
Virchow gefunden und von ihm der älteſten Culur⸗ 
ſtuſe des Bronzezeitalters zugeſchrieben werden. 


Ausländiſche Nachrichlen. 


— In Betreff der Betheilligung der 
Gelſtlichen bei den Begräbniſſen hat das 
Königl. Konſtſtorlum der Provinz Weitpreußen einen 
Erlaß an die evangelifchen Geiſtlichen gerichtet, dem 
die „Poſt“ die folgenden Stellen entnimmt: „Der 
evangellſche Oberkirchenrath hat gegenüber dem mehr⸗ 
ſach aus den Dlaſpora⸗Relſeberichten wahrgenom⸗ 
menen bedauerlichen Mißſtande, daß zahlreiche Beer» 
digungen ohne jede Betheiligung der Geiſtlichen 
zur Ausführung gelangen, uns veranlaßt, angele 
gentlich und unausgeſetzt darauf hinzuwirken, daß 
das geistliche Amt in unſerer Provinz Überall die 
ihm bei bei Beerdigungen gebührende Stellung ein⸗ 
nimmt. Indem wir wlederholt ausdrücklich betonen, 
daß es die amtliche Pflicht der Herren Geiſtlichen 
iſt, ſich bel kirchlichen Begräbniſſen thunlich zu bee 
thelligen und die Begleltung, auch wenn ſie nicht 
beſtellt oder honorirt wird, bei der Anzeige des Tor 
des ſogleich anzubieten, fordern wir hiermit auf's 
Neue auf, als treue Seelſorger und Hirten ihrer 
Gemelnden ihres Amtes an den Gräbern der Gros 


abgewieſen.“ 

„Das wäre nicht ſchlimm!“ 

„Doch, doch! Sie würden dadurch bei der Be⸗ 
hörde den Glauben erwecken, daß Ste den Mann 
aus Furcht oder aus perſönlichem Haß verfolgen; 
das hätte zur Folge, daß Ste auch mit jeder ſpäte⸗ 
ren Klage abgewleſen würden.“ 

Mit dieſer Warnung nahm Simon Rieſe Ab⸗ 
ſchleb. Der Makler gab ihm bis zur Hausthür das 
Geleit und entließ ihn dort mit einem freundſchaft⸗ 
lichen Händedruck. 


14. Ver haftet. 


Simon Rieſe blieb am Ende der Straße zögernd 
ſtehen. Nach kurzem Nachdenken ſchlug er den Weg 
zum Hauſe des Bäckermeiſters Grimm ein. Der behä⸗ 
bige Mann ſtand eben in der Thür feines Hauſes. 
Er winkte dem Doktor, als er ihn kommen ſah, 
ſchon von fern. 

„Gut, daß Sie kommen,“ ſagte er erfreut; 
eich hehe Sie empfohlen, weiß zwar nicht, was man 
von Ihnen verlangt, jedenfalls aber iſt etwas für 
Sie zu verdienen.“ 

„Und dafür kann ich Ihnen nur dankbar ſein,“ 
erwiderte Simon Rleſe. „Wer verlangt meine 
Dienſte?“ 

W Mein möblirter Herr!“ 

„Herr Ferrand? Ausgezeichnet!“ : 

„Na, na, Sie denken da gleich, eln reicher 
Mann könne auch tüchtig zahlen, wle?“ ſcherzte der 
Bäckermelſters. „Hören Sie zuvor, was er von 
Ihnen will; vielleicht war Ihre Freude umſonſt. 
Er fragte mich vor etwa einer Stunde, ob ich einen 
tlichtigen Juriſten kenne, der verſchwlegen fei und 
Haate auf den Zähnen habe. Ich pachte gleich an 
Sie und empfahl Sie. Er iſt dann ausgegangen, 
aber bald wieder beimgekommen; vermuthlich wollte 
er Sie in Ihrer Wohnung auſſuchen.“ ˖ 

„Gut, ausgezeichnet,“ nickte der Doktor, „ift 
er zu Haufe 

„Jawohl, gehen Sie nur 
Sie ihm, ich habe Sle geſchickt.“ 

„Der Doktor ftieg haſtig die Treppe hinauf 


hinauf und ſagen 


beantragen darauſhin Verhaftung und werben | 


und pochte an der Thür Fertands 8 au. Mit dem 


Hut in der Hand kam der Braſilianer ihm entgegen 
— er war im Begriff, auszugehen. 

„Wer find Sie!“ fragte er, mit einem raſchen 
lauernden Blick den Eintretenden muſternd. 

„Doktor Rieſe; der Bäckermeiſter Grimm ſagte 
mir, er habe mich Ihnen empfohlen.“ 5 

Noch immer ruhte der Blick Ferrands auf ihm. 
— „Sind wir nicht ſchon einmal einander begeg⸗ 
net?“ fragte er. 

„Ich erinnere mich nicht —“ 

„Es war in einer Weinſchänke!“ 

„Erinnere mich wirklich nicht,“ ſagte der Dok⸗ 
tor ſo unbefangen, daß das Mißtrauen Ferrands 
ſchwinden mußte. „Es kann ja fein, ich will das 
nicht beitreiten; aber ich entfinne mich dieſer Begeg⸗ 
nung nicht mehr.“ 

„Nehmen Sie Platz, Sie find Juriſt?““ 

„Aufzuwarten, ich habe Jurisprudenz ſtudirt —“ 

„Und find nun Winkeladvokat, nicht wahr? 
Ich bin in dem Hauſe geweſen, in welchem Sle 
wohnen; die Wohnung ſelbſt deutet nicht auf eine 
große Praxis.“ 

„Ich ſtehe allein und bia ein einfacher Mann; 
mein Beſtreben geht dahin, Erſparniſſe zu machen. 
Eine elegante Wohnung koſtet viel Geld, indeſſen 
werde ich mich wohl bald bequemen müſſen, eine 
beſſere Wohnung zu miethen und einen Schreiber zu 
engagiren.“ 

„Sind Sie auch in Geldgeſchäften bewandert?“ 
fragte Ferrand. „In der Angelegenheit, in der ich 
Ihre Dienſte in Anſpruch nehmen will, handelt es 
ſich um den Verkauf eines Hauſes; Sie müßten dies 
ſen Verkauf leiten, das Geld einkaſſiren und der 
Eigenthümerin die Summe prompt überſenden.“ 

„Sie ſprechen von einer Eigenthümerin —“ 

„Allerdings, das Haus gehört einer Dame, 
dle durch beſondere Verhältniſſe gezwungen wird, ihr 
Eigenthum heimlich zu verlaſſen. Vor ihrer Abreſſe 
dürfte alſo — außer den Betheillgten — Niemand 
erfahren, daß der Verkauf des Hauſes und Mobi⸗ 
liars beabſichtigt wird; nach der Abrelſe können Sie 
unter Vorzeigung Ihrer Vollmacht das Geſchäft 


weit irgend ihre Zeit und ihre Kraft es geſlattet, 
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ßen oder Kleinen, der Reichen wie der Armen, ſo⸗ 


zu warten. Wenn der Geiſtliche möglichſt jedem 
Sarge, auch dem vereinſamten und ſchmuckloſen 
folgt, wird er auch einen ſozialen Mißſtand hin⸗ 
wegräumen, 
von vielen Armen, die das kirchliche Begräbniß nur 
als Privilegium der Reſchen zu betrachten verſuch 
find, empfunden wird.“ 

— Dem Beſuche des deutſchen Kaiſers in Eng⸗ 
land iſt faſt auf dem Fuße der Beſuch des 
Kronprinzen von Italien gefolgt. Faſt 
alle leitenden Blätter widmen dem Prinzen freund⸗ 
liche Willkommartikel. Die „Times“ zweifelt nicht 
daran, daß der Beſuch viel dazu beitragen werde, 
die alte traditionelle Freundſchaft zwiſchen England 
und Italien zu befeſtigen. Der Prinz wiſſe wohl, 
daß Großbritannien nicht daran denke, irgend einem 
Bunde beizutreten oder Zuſicherungen, geheime oder 
offene, betreffs künftiger Möglichkeiten zu erthellen; 
aber er wiſſe auch, daß keine Nothwendigkeit dafür 
vorhanden ſei, da die Intereſſen beider Länder iden⸗ 
tiſch ſeien. Während ſeiner Anweſenheit in England 
wird er die Königin in Osborne beſuchen, bei dem 
Prinzen von Wales und dem Lordmayor im Man⸗ 
ſion⸗Houſe ſpeiſen, einem Gartenſeſt Lord Salis⸗ 
bury's in Hatfield beiwohnen, das Arſenal in Wool⸗ 
wich beſichtigen, einer Truppenſchau in Alderſhot 
beiwohnen und ſpäter Oxford und Schottland ber 
ſuchen. 

— Die „Hamb. Börſen⸗Halle“ veröffentlicht 
einen aus Valparaiſo, 4. Juni, datirten Pri⸗ 
vatbrief, in welchem ſolgende ſchreckliche Thatſache 
gemeldet wird: „Neulich wurden hier am hellen 
Tage, unter Zuzlehung von 4000 Mann Militär, 
die mit Janitſcharen⸗Muſik nach Playa Aucha mare 
ſchirten, vier arme Teufel, die verſucht hatten, mit 
einen Torpedoboot zu deſertiren, im Beiſeln einer 
großen Menſchenmenge erſchoſſen. Die Dellnquen ten 
waren vorher in einem verſchloſſenen Kaſten nach 
dem Hinrichtungsplatze gefahren worden. Um dieſes 
Drama etwas pikanter zu machen, harte man — 
man höre und ſtaune — von den urſprünglich fünf 
Verurtheilten nur über drel das definitive Todes⸗ 
uctheil geſprochen; von den anderen Beiden aber 
ſollte nur einer ſterben, ſo daß dieſe um Leben und 
Tod würfeln mußten. Der glücklich den Tantalus ; 
qualen Entriſſene entpuppte ſich als ein junger 
Mann, der ſich erſt kürzlich verlobt hatte. Die 
übrigen zum Tode verurtheilten vier Delinquenten 
wurden an die Kirchhofsmauer geſtellt (ſie verbanden 
ſich gegenſeitig die Augen) und, nachdem jeder von 
ihnen eine Abſchiedsrede gehalten, erſchoſſen. Die 
anweſenden Truppen manövrirten noch eine Zeitlang 
und zogen dann mit Sang und Klang wleder in 
die Stadt zurück unter Begleitung der neuglerigen 
Menge, die theillnahmslos dem Tacte der Muſik 
folgte. Ich könnte Ihnen noch manche ähnliche 
Epiſoden erzählen von Durchpeltſchen angeſehener 
Jünglinge auf Beſehl des hleſigen Intendanten, von 
Sterbefällen in Folge dieſer Torturen ꝛc. nicht zu 
reden.“ 

— Zur Geſtaltung der Dinge in 
China liegen neuerliche Meldungen vor, nach 
denen zu ſchließen die Unruhen in einzelnen ſüdlichen 
Landesthellen, welche ſchon ſeit längerer Zeit das 
Augenmerk auch derjenigen europälſchen und ame⸗ 
rikanſſchen Gemeinweſen, die Staatsangehörige an 
den bedrohten Puncten zu ſchlitzen haben, auf ſich 
lenkten, an Ausdehnung zugenommen hätten. Un⸗ 
ruhen in China ſind nun ein ziemlich dehnbarer 
Begriff, und anſcheinend herrſcht bei den Verbreitern 
der bezüglichen Meldungen der Hang zu elner ge⸗ 
wiſſen Schwarzſärberel vor, weil gleich das erſte 
Debut der unbotmäßigen Elemente den chriſtlichen 


einleiten. Sie werben babel auf Wibarſtand ſtoßen, 


der aber unberechtigt iſt und Sle deshalb nicht hin⸗ 
dern kann, den Auftrag auszuführen. Nach dem Ver⸗ 
kauf ziehen Sie Ihre Auslagen und Ihr Honorar 
von der Summe ab und ſenden das Geld an dle 
Adreſſe, die man Ihnen angeben wird. Das iſt im 
Großen und Ganzen der Auftrag, den ich für Sie 
habe; er ſetzt großes Vertrauen voraus, und bevor 
ich Ihnen dies ſchenken kann, muß ich mich näher 
nach Ihnen erkundigen. Wollen Ste mir alſo eine 
Adreſſe angeben, an die ich mich dieſerhalb wenden 
darf; Sie können dann in den nächſten Tagen meine 
definitive Entſcheidung erfahren.“ 

„Ich glaube, der Herr Bäckermeiſter Grimm 
wird Ihnen die gewünſchte Auskunft geben,“ ſagte 
der Doktor, der mit geſpannter Aufmerkſamkelt zu⸗ 
gehört hatte; „außerdem mögen Sie ſich auch an 
den Verwalter der gräflich Hohenheimſchen Güter, 
Baron Kurt von Erlenthal, wenden. Ich glaube, 
aus Ihren Worten entnehmen zu dürfen, daß Sie 
ebenfalls, vielleicht mit der Dame, die Stadt ver⸗ 
laſſen wollen, da Sie ja im anderen Falle ſelbſt 
das Geld in Empfang nehmen könnten. Sollte dleſe 
Vorausſetzung richtig fein, jo könnten Sie ja hier 
einen Bankier mit dem Incaſſo des Geldes beauf⸗ 
tragen.“ 

„Das will ich nicht,“ erwiderte Ferrand raſch, 
„ich möchte die ganze Angelegenheit nur einer 
Perſon übertragen. Darf ich Ihnen volles Ver⸗ 
trauen ſchenken, ſo iſt die Ertheilung des Auftrages 
an Sie der eilnfachſte Weg. Namen nenne ich noch 
nicht — Sie werden dieſelben erfahren, wenn das 
Reſultat meiner Erkundigungen mich befriedigt; in⸗ 
deſſen werden Sie auch über die Mittheilungen, die 
ich Ihnen jetzt gemacht habe, Ver ſchwlegenheit be⸗ 
obachten. Darf ich mich darauf verlaſſen?“ 

„Sie dürfen es,“ erwiderte Simon Rieſe, ſich 
erhebend. „Wann ſoll ich wieder vorſprechen?“ 

„Uebermorgen um dieſe Zelt, ich werde Sie 
erwarten.“ 

„Gut; für jetzt habe ich die Ehre, mich Ihnen 
zu empfehlen!“ 5 ala 

Gedankenvoll ſtieg der Doktor die Treppe bins 


Miſſionen und ihren Gemeinden galt, und die den ⸗ 


ſelben zugefügte Unbill naturgemäß den weiteſten 


Widerhall in der geſammten europäiſchen Cultur⸗ 
welt wachrlef. Wenn es wahr wäre, was die eng⸗ 
liſche Dampferpoſt aus Yokohama berichtet, daß 


der beſonders ſchwer und drückend [nämlich „der ganze Süden Chinas“ in Gährung 


ſich befinde, ſo ließe das allerdings auf elne Ver⸗ 
ſchlimmerung der inneren Gegenſätze ſchließen, in⸗ 
deſſen ſind die Einzelhelten, welche darüber mitge⸗ 
theilt werden, ſo ſpärlich und unbeſtimmt, daß ſie 
zur Genüge erkennen laſſen, wie ihr Inhalt weſent⸗ 
lich nur auf Hörenſagen beruht und keinen Anſpruch 
auf Authenticität erheben kann. Und dann, fo 
wollen chineſiſche Dinge mit einem anderen Maßſtab 
gemeſſen fein als europäiſche. Ein Relch, welches 
den furchtbaren Talpingaufſtand zu ertragen und 
nieberzumerfen vermochte, dürfte auch mit den 
„bewaffneten Banden“, welche im Lande umher⸗ 
ziehen und den geſchäftlichen Verkehr unmöglich 
machen ſollen, ohne übergroße Anſtrengung fertig 
werden — ſobald man in Peking ſich erſt einmal 
von dem Ernſte der Lage überzeugt haben und zur 
Ergreifung der erforderlichen Repreſſivmaßregeln 
ſchreiten wird. Aber in Peking ſcheint man den 
Dingen mit weit größerer Gelaſſenhelt gegenüberzu⸗ 
Neben, als in Yokohama und anderen Aufgabe» 
orten von Allarmdepeſchen, und wohl jedenfalls 
aus triftigem Grunde. Uebrigens waren letzthin 
mehrfach gewiſſe geheime Andeukungen Über engliſch⸗ 
franzöſiſche Nebenbuhlerſchaſten wegen Slams in 
Pariſer und Londoner Blättern zu leſen, und dle 
Annahme liegt nahe, daß vielleſcht abſichtlich über 
die Lage der Dinge im Süden Chinas von inte 
reſſirter Seite Staub aufgewirbelt wird, um auf 
China, je nachdem, im Sinne der Beſtrebungen des 
einen oder des anderen der genannten Machtfactoren 
einzuwirken. 8 


Ungeshranik, 


— Ein ſchreckliches Verbrechen. In der 
Nähe des Wäldchens Grabiny wohnt ein Kolonift, 
welcher wegen Verkauſes ſelner Beſitzung, die zum 
größten Theile auf den Namen feiner inzwiſchen 
verſtorbenen Ehefrau verſchrieben war, mit fremden 
Leuten in Unterhandlung ſtand. Sein in der Nähe 
von Andrzejow wohnhafter Schwiegerſohn, der von 
dieſer feiner Abſicht Kenniniß erlangt hatte, kam 
am Sonnabend zu ihm auf Beſuch, um ihn von 
ſeinem Plane abzubringen. Was nun zwlſchen den 
Beiden verhandelt worden, das iſt unbekannt, ſeſt ſteht 
nur, daß der Schwiegerſohn noch an demſelben Tage 
wieder heimkehren wollte, auf Zureden des Schwiegers 
vaters aber bei ihm übernachtete. — Als nun am Sonn⸗ 
tag Morgen ein Milchpächter und elne Bauersfrau, dle 
Belde auf dem Wege nach Lodz begriffen waren, 
in unbeträchtlicher Entfernung an der Beſitzung des 
Koloniſten vorüberfuhren, bemerkten fie einen Mann, 
welcher einen Gegenſtand hinter ſich herſchleiſte und 
bel ihrem Anblick ſchleunigſt die Flucht ergriff. 
Dies kam den Beiden verdächtig vor und fie gingen 
nach der Stelle, wo Jener den Gegenſtand 
hatte fallen laſſen. Hier bot ſich ihnen eln 
ſchrecklicher Anblick. Sie fanden nämlich den 
über und über mit Blut bededeckten Leich⸗ 
nam des Schwiegerſohnes des Koloniſten mit’ eins 
geſchlagenem Schädel und elner Schußwunde in der 
Seite entfeelt vor. — Da der Mann in der Rich⸗ 
tung des Hauſes des Koloniſten entflohen war, jo 
ellten die Finder des Leichnams fofort dorthin, fan» 
den hier Niemand vor, dagegen Thüren und Fenſter 
offen, die Scheiben zerſchlagen und den Stall leer, 
ſodaß es den Eindruck machte, als ob Räuber 


unter. Wer was dle Dame, die ihm dleſen ſeltſa⸗ 
men Auftrag übergeben wollte? — 


Gortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— In Vincennes iſt jüngſt eine alte Dame 
geſtorben, die mit wunderbarer Geſchwindigkeit 
Flaſchen zu leeren verſtand und in dem Rufe ſtand, 
im Monat ein Stückfaß Wein zu ihrem perſönlichen 
Bedarf zu verbrauchen. In ihrem Teſtament hat 
fie ihr nicht unbeträchtliches Vermögen von 200,000 
Fres. ihrer Vaterſtadt Toul ausgeſetzt und ſich nur 
ausbedungen, in Vincennes „möglichſt welt von 
ihrem verſtorbenen Gatten“ beerdigt zu werden! 

— Zu einem Berliner „Gigerl,“ welcher Im 
Gehen mit einer Reiltpeliſche ſplelend ſich über die 
eigenen Waden ſchlug, äußerte ein neben ihm gehen⸗ 
des Weib in mitleidigem Tone: „Aber lieber 
juter Herre, laaßen Se doch des arme Vleh 
zufrieden!“ yet 

— Ein Armer beitelte des Nachts einen 
Vorübergehenden an. „'s iſt elne Schande, des 
Nachts die Leute mit Betteln zu beläſtigen!“ — 
Entſchuldigend entgegnete der Bettler: „Verzelhn 
Se, ick bettle ooch bei Dage!! Enn 

— Guter Rath. „Herr Doctor, mein Onkel 
dat mich enterbt, kann ich das Teſtament nicht an⸗ 
fechten?“ — „Wiſſen Sie was, fechten Sie lieber 
ſeine — Erben an!“ 1 6 1 

— Kaſernenhefblüthe. Unterofficler: „Da 
hängt nun der Kerl am Querbaum wie der Volle 
mond in Lederhoſenl“ . 

— A.: „Weißt, warum die Militärmuſiker 
feine Schießgewehre haben?“ — B.: „Na!“ — 
A.: „Du biſt aber a Tepp. Weißt Du nett, daß 


es ausdrücklich heißt: „Spiele nicht mit Schießge⸗ 
F 
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en hier gehauſt und den Mord verübt hätten. — Die 
ten: Behörde, der unverzüglich Anzeige gemacht wurde, 
ur⸗ ſcheint jedoch nicht ſolcher Anſicht zu ſein, denn ſie 
1g« hat wenige Stunden ſpäter den Schwiegervater des 
aß Ermordeten verhaften laſſen. 

ing — Diebſtahl in der Kirche. In der an der 
er Ogrodowaſtraße belegenen katholiſchen Joſefs⸗Kirche 
ine wurde am Sonntag einer Frau während der Ans 
ge⸗ dacht das Portemonnale mit einem Inhalt von 4 
fie Rbl. aus der Taſche geſtohlen, ohne daß es gelun⸗ 
9 gen wäre, den Thäter zu entdecken. f 


fo — Selbſtmord. Am Sonnabend Nachmittag 
zwiſchen 6 und 7 Uhr wachte der im Haufe Ale⸗ 
xandrowerſtraße Nr. 64/32 wohnhafte, im 54 


di Lebensjahre ſtehende Stanislaw Kubaszewicz feinem 
55 Leben durch Erhängen ein Ende. Derſelbe ſoll in 
ers Folge ehelicher Zerwürfniſſe in letzterer Zelt ſtark 
ich dem Trunke gefröhnt haben und dürfte die That in 
ti einem Anfall von Säuferwahnfinn von ihm be⸗ 
0 gangen worden ſein. 
5 — Eine nene Actiengeſellſchaft. Die hleſige 
10 Firma Guſtav Lorenz wird in ein Actien⸗Unter 
„= nehmen umgewandelt. Die Conceſſion zur Begrün⸗ 
2 dung deſſelben, welches „Actien⸗Geſellſchaft 
1 der Wollmanu facturen Guſtav Los 
ls renz“ firmiren wird, iſt unter dem 30. Juni 
in (a. St.) d. J. Allerhöchſt beſtätigt worden. 
hs — Albert Semada's Leipziger Sänger, 
in welche am Sonnabend und Sonntag in Helenenhof 
dle auftraten, haben, wie wir übrigens von vornherein 
er überzeugt waren, einen durchſchlagenden 
te⸗ Erfolg errungen und ſich die Herzen aller 
uf Zuhörer im Fluge erobert. — Die Künſiler lelſten 
es aber auch, ſowohl in Enſemblenummern als auch 
en In Solovorträgen ausgezelchnetes und iſt ihr Pro⸗ 
8 gramm ein derart reichhaltiges, daß es Jedem etwas 
bringt. Die Quartettgeſänge, welche fait durchwegs 
von dem Accompagneur Herrn Exner, der übri⸗ 
gens auch als darſtellendes Mitglied alle Anerken⸗ 
nung verdient, arrangirt ſind, entzückten allgemein ; 
jo haben wir belſpielsweiſe das bekannte Lied, 
er „Wenn dle Schwalben helimwärts ziehn“ ſelten 
ſt, ſo wohltönend fingen gehört. — Herr Sema da 
m verdient ſowohl als Sänger wie als Tänzer volles 
en Lob. Sein Talent offenbarte ſich unter anderem 
en bel dem Vortrage „Die Wachtparade kommt“. Wohl 
he Jeder hat dieſe Nummer unzählige Male und bis 
In zum Ueberdruß vortragen gehört; aber wie? Von 
m Semada wird man ſie recht gern noch öfters hören. 
on — Herr Böhmer iſt ein Humoriſt, deſſen 
en Vorträge erſchütternd auf das Zwerchfell der Zu⸗ 
ht ſchauer wirken. Sein trockener Humor, der na⸗ 
ge mentlich in den „gemiedlichen“ Vorträgen im 
15 ſächſiſchen Dlalect voll zur Geltung kommt, 
n muß ſelbſt den größten Hypochonder zur 
le Heiterkeit ſtiimmen. — Ein vielſelliger und äußerſt 
n, ſympathiſcher Künſtler iſt ferner Herr Robert 
es Steldl. Derſelbe verdient ſowohl für feine 
n, Lelſtungen als Tenoriſt und Jodler als auch für 
ıd die meiſterhafte Nachahmung der Mandolinen» und 
f. Zitherklünge das Prädicat „vorzüglich“. Höchſt 
en ergöͤtzlich wirkt auch feine Mimik in dem hülbſchen 
d Vortrage über die Frauenzimmer. — Herr Er nſt 
in Ludwig iſt ein tüchtiger Komiker, der durch jeine 
en humoriſtiſchen Vorträge auf die Lachmuskeln des 
. Publikums wirkt; rieſigen Beifall erzielte der⸗ 
n. ſelbe am Sonntag mit feinen Nigger⸗Nummern — 


Herr Frank beſitzt eine umfangreiche und ſchöne 
1 Baßſtimme und der Inſtrumental⸗Humoriſt Herr 


ſo Schaller erwarb ſich mit ſeinen Vorträgen 
ne auf unzähligen Inftrumenten, von denen bie 
er Jericho » Poſaune ein recht niedliches Spiels 
r, zeug iſt, ebenfalls viel Anerkenung. — Unſer 
er Geſammturthell ſaſſen wir mit wenigen Worten 


kurz dahin zuſammen:“ „Albert Semada's 
Leipziger Sänger find ein liebenswürdiges 
Kunſtlervölkchen, deren Vorträgen man, ohne je zu 
ermüden, allabendlich lauſchen kann und können 
wir den Beſuch ihrer humoriſtiſchen Soireen, 
deren nur noch wenige ſtattfinden, 
Jedem angelegentlichſt empfehlen. 

— Bei dem am Sonntag ſtattgehabten Club⸗ 
rennen des hleſigen Cykliſten⸗Vereins, zu welchem 
ſich ungefähr 600 Zaſchauer eingefunden hatten, 
ſiegten folgende Herren: 

i 1. Rennen. 1891er Fahrer 3 
Runden. Herren: T. Karſch 2 m. 19 Sek., 

. Wl. Eckersdorf. 

t 3. Rennen. Kleines Rennen. 3 

5 Runden für Bicycle. Herren: Max König 
2 m. 32 Sek., Guſtav Lehmann. 

R 3. Nennen. Kleines Nennen. 3 

r Runden. Herren: St. Lorentz 3 m. 7 Sek., 

Rob. Kraft. 

4. Rennen. Rennen „ohne Hände“. 

3 Runden. Herten: Leon Kruſche 3 m. 25 

Sek., Osw. Kretſchmer. 

Kunſtfahrer (Max König). 

5. Rennen. Großes Rennen. 8 
Runden für Rover. Herren: L. Rudzinski 
8 m 47 Sek., Carl Braus. 

6. Rennen. Großes Nennen. 8 
Runden für Bleyele. Herren: M. König 
9 m 10 Sek., Guſtav Lehmann, Leon Kruſche. 

7. Rennen. Troſtſahren. 2 Run⸗ 
den. Herren: Carl Braus, M. Zbijewsli. 
» Poygieiuiſche Spucknäpfe. Nachdem in 
den bisher üblich geweſenen, mit Sand oder Säge⸗ 
mehl gefüllten Spucknäpfen unzwelfelhafte Verbreſter 
der Tuberkuloſe exlannt worden find, empfehlen die 
fanitären Behörden die allgemeine Einführung geelg⸗ 
neter, mit Waſſer gefüllter Spucknäpfe, haben ſolche 
auch im Verordnungswege bereits vielfach zur Auf⸗ 
ſtellung in öffentlichen Anftalten, wie Verwaltungs: 
gebäuden ꝛc. anbeſohlen. Der ſogenannte Hygleine · 
Spucknapf beſteht: 

a) aus einem gepreßten Unterthelle von runder, 


mit Waſſer, welchem man zweckmäßig ein wenig 


9 
13 


n iloran \ un i init» uta 
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glatter Form, ohne Ecken und Winkel, deſſen Boden 


Kreolln oder anderes Desinfectionsmittel beiſetzt, 
bedeckt wird, und 

b) aus einem Trichter groß genug, um das 
Untertheil vollſtändig zu verdecken und daher vor 
Verunreinigung zu ſchützen. 

Beide Theile ſind innen und außen emaillirt 


und ſo einfach und handlich, daß ihre Reinigung, 


ſelbſt wo ſie mehrmals täglich erforderlich ſein ſollte, 
weder koſtſpielig noch unbequem wird, da die 
Füllung der Spucknäpfe eben nur aus Waſſer zu 
beſtehen braucht. 

— Geſtern Vormittag wurde auf hieſigem 
Rathhauſe ein Termin zur Verpechtung des Rechts 
des Ausklebeus und Austragens der Aſſichen 
abgehalten und betrug das Meiſtgebot, welches den 
Zuſchlag erlangte, pro Jahr 505 Rubel. 

— Verguügungs⸗ Anzeiger. Bennborfs 
Garten: Soiree der Leipziger Sänger. — He⸗ 
lenenhof: Konzert der Kapelle des 37. Infan⸗ 
terie Regiments (Kapellmeiſter Dietrich.) — 
Lange's Garten: Abſchieds⸗Konzert 
der Dragonerkapelle und Benefiz für Herrn Ka⸗ 
pellmeiſter Jahnel. 


Ueueſte 5ſt. 


Sſewaſtopol, 23. Juli. Zum Beſäen der Felder 
find die hier vorhandenen eigenen Vor räthe genü⸗ 
gend. 

Wladiweſtok, 23. Juli. Bis zum Juli was 
ren auf den erſten hundert Werſt der Uſſuri⸗Bahn 
über 20,000 Kubikfaden ausgehoben und aufge⸗ 
ſchüttet und 120 Kubikfaden ſteinerner Brücken und 
Nöhren gelegt. Bei der Paſſagierſtation in Wladi⸗ 
woſtok find das Fundament, die Sockel, die ſteinerne 
Platſorm und das Hauptdepot⸗Gebäude beendet und 
ein Hoſpital errichtet. Bei den Arbeiten find 2,500 
Soldaten, 900 Sträflinge, 300 Strafanſiedler, 400 
freie Arbeiter aus dem europäſſchen Rußland und 
1,700 Chineſen und Koreaner beſchäftigt; außerdem 
finden 125 Ruſſen und 300 Chineſen bel den 
Steinarbeltung Verwendung. Die Trazirung iſt bis 
Nikolskoje beendet und hat die voläufige Abſteckung 
der Linie von Grafſkoje nach Chabarowka begonnen. 
Der Bau der Brücke über den Amur iſt ſieben 
Werſt unterhalb Chabarowka projektirt und die Ei⸗ 
ſenbahnſtation drei Werſt von der Stadt in Aus⸗ 
ſicht genommen. Unlängſt trat die Expedition zur 
Unterſuchung der Strecke Charbarowka⸗Stetensk ihre 
Reiſe an. 

Breslau, 25. Jull. Nunmehr iſt auch hier 
Hochwaſſer eingetreten. Die Uſerdämme der Mat- 
thias⸗Inſel find geborſten. Umfaſſende Sicherungs⸗ 
Vorkehrungen wurden getroffen. Die Orte Rom⸗ 
berg, Merſchwitz, Stabelwitz und Rathen ſtehen ſeit 
geſtern unter Waſſer. Das Waſſer ſteigt anhaltend. 

Bromberg, 25. Jull. Der Kaiſer Wilhelm 
trifft am 28. Auguſt zu den Cavalleriemanövern 
hier ein. 

Wien, 25. Juli. Aus Mähren, Schleſien und 
Galizien kommen immer neue Hiobspoſten über 
die durch andauernde Regengüſſe veranlaßten Waſ⸗ 
ſerſchäden. Der öſterreichiſche Theil der Oder⸗Niede⸗ 
rung ſteht jetzt ſchon zum dritten Male unter Waſ⸗ 
ſer. Das geſchnittene Getreide wurde weggeſchwemmt, 
Kartoffeln und Gemüſe vernichtet und ganze Dör⸗ 
fer überſchwemmt. In Sternberg und Umgegend 
hat der Schäfferbach großen Schaden agerichtet. 
Oswieeim wurde durch Austritt des Solafluſſes 
überſchwemmt und viele Häuſer unbewohnbar ge⸗ 
macht. 

Wien, 25. Juli. Durch das Umſtürzen 
eines Keſſels mit flüſſigem Eiſen in der Maſchinen⸗ 
fabrik von Schlffeik wurden acht Arbeiter ſchwer 
verwundet. 

Nantes, 25. Juli. Vergangene Nacht wurden 
gegen das Haus des Banqufers Rouſſelot und gegen 
dasjenige ſeines Schwiegerſohnes Dynamitattentate 


10, 00 Morgen Land zu Coloniſatianszwecken ans 
gekauft. 

Prag, 26. Jull. In der frequenteſten Straße 
Prags, auf dem Wenzelsplatze, wurde heute 2 Uhr 
Nachmittags ein frecher Raubmordverſuch gemacht. 
In den Laden des Juweliers Heller trat ein ver⸗ 
krüppelter Burſche und verlangte zwei Uhrſchlüſſel. 
Ale ſich der Commis umdrehte, um das Geforderte 
zu reichen, verſetzte ihm der Vagabund mit einem 
Zimmermannsbeil einen wuchtigen Hieb in den 
Nacken. Der ſchwerverwundete Commis, Namens 
Steiner, rief um Hilſe. Die herbei eilenden Paſſan⸗ 
ten nahmen den Mörder feſt, der beinahe gelyncht 
wurde. Steiner, dem der Schädelknochen zertrümmert 
wurde, dürfte kaum wieder aufkommen. Der Mör⸗ 
der iſt 15 Jahre altz er wollte während des Ver⸗ 
hörs ſich vergiſten und hat geſtanden, daß er den 
Laden habe ausrauben wollen. 

Paris, 26. Juli. Die Gattin des Miniſters 
des Innern, Frau Conſtans, erhielt am Donnerſtag 
Abend von Toulon ein kleines Packet, welches ein 
Gebetbuch enthielt. Die Seiten des letzteren waren 
an einandergeklebt und umſchloſſen etwa 200 Gramm 
eines weißlichen Pulvers. Bei der Unterſuchung 
deſſelben im ſtädtiſchen Labaratorium glaubte man 
darin eine ſtark exploſive Queckſilberverbindung zu 
erkennen. Der Unterſtaatsſekretair der Colonien, 
Etiene, und andere Beamte der Marine haben 
ähnliche Zuſendungen erhalten. 

London, 26. Juli. Aus Bombay wird tele⸗ 
graphirt, daß, wenn die Trockenheit nur noch eine 
Woche andauert, eine Hungersnoth in den nord⸗weſt⸗ 
lichen Provinzen Indiens unausbleiblich iſt. 

Mürren, 26. Juli. Stanley brach geſtern 
Vormittag bei einem Spazlergang den linken Unter⸗ 
ſchenkel. 


verübt. Der verurſachte materielle Schaden iſt ſehr 
erheblich, Menſchen kamen nicht zu Schaden. 

Paris, 25. Jull. Dem heutigen Miniſterrath 
theilte der Marineminiſter Barbey mit, die nördliche 
Pinzer⸗Diviſion werde nach ihrer Abfahrt von 
Kronſtadt noch einige engliſche Hafenorte beſuchen. 
Die Rückfahrtroute ſei ſo eingerichtet, daß ſich das 
Geſchwader am 20. Auguſt in Portsmouth bes 
finde. 

Präſident Carnot wird am Dienftag Paris 
verlaſſen und ſich nach Fontainebleau begeben. 

London, 25. Juli. Bei dem geſtern in Os⸗ 
borne zu Ehren des Prinzen von Neapel veranſtal⸗ 
teten Feſtmahl brachte die Königin Victoria einen 
Toaſt auf den König und die Königin von Italien 
und den Prinzen von Neapel aus. Der Prinz von 
Neapel erwiderte mit einem Trinkſpruch auf die 
Königin von England und die königliche Familie. 
Die Königin lud den Prinzen ein, in der nächſten 
Woche nochmals Osborne zu beſuchen. 

Konftantinopel, 23. Juli. In Folge der 
Nachrichten aus Mecca, nach welchen die Zahl der 
Todesfälle und Erkrankungen an Cholera plötzlich 
geſtiegen iſt, und anläßlich des Auftretens der Cho⸗ 
lera in Dieddah hat der Sultan, wie die „Agence 
de Conſtantinople“ meldet, den außerordentlichen 
Zuſammentritt des Sanitätsratzes behufs Ergreifung 
prophylaktiſcher Maßnahmen angeordnet. 

Nach einer Meldung aus Skutari war der 
türkiſche Soldat, welcher auf ein im Hafen von 
Skutari befindliches montenegriniſches Schiff ſchoß, 
betrunken. Derſelbe wurde verhaftet und dem Kriegs⸗ 
gericht übergeben. 

Kouſtantiuopel, 25. Juli. In Mekka wurden 
am 21. Juli 335 Choleratodte gezählt. In Aleppo 
wüthet die Cholera beſonders in der jüdiſchen Be⸗ 
völkerung entsetzlich. In Khonſar in Perſien find 
einige verdächtige peſtähnliche Fälle vorgekommen. 


Telegraune. 


Kijew, 26. Juli. Heute Nachmittag iſt der 
König von Serbien in Begleitung des Regenten 
Riſtie, des Miniſterpräſidenten Paſitſch, des Hofe 
marſchalls Jankowitſch und des Gouverneurs Miss 
kowitſch hier eingetroffen. 

Berlin, 26. Juli. Kaiſer Wilhelm iſt auf 
ſeiner Nordlandsreiſe von einem unbedeutenden 
Unfall betroffen worden, indem derſelbe, laut amt⸗ 
licher Meldung, am Abend des 23. d. M. auf 
dem durch Regen glatt und feucht gewordenen Fuß⸗ 
boden ausgeglitten iſt und ſich dabei am rechten 
Knie verletzt hat. In Folge deſſen iſt Schonung 
des Fußes erforderlich, und werden für die nächſt 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Mischtschenko aus Odessa, — 
Schaposchnikow aus Armawir. — Kobritz aus Leipzig. 
— Murawiew aus Rostow a. D. — Kagan aus Peters- 
burg. — Komirowski und Billina aus Warschau. 

Hotel Victoria. Herren; Hirszberg, Rolewuski, 
Krausse, Hässner, Bialer und Rothmühl sämmtlich eus 
Warschau. — Barnas aus Odessa. — Rostorszezew aus 
Charkow. — Gasjanz aus Susza. — Seidenberg aus 
Kerczenikol. — Graf aus Tomaschow. — Chafatiane aus 
Achalkalaksk. — Marukow aus Achalupsk. — Nimander 
aus Petrikau. — Liszezynski aus Berdyczew. — Han- 
kowski aus Kalisch. — Mme. Gornostajew aus Homel. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Schaler, Grunwald, 
Franke, Exner, Bochmann, A. Dames und F. Domes aus 
Berlin. — Urmston aus London. 

Hotel de Pologne. Herren: Lechelt und Lejtin 


Zeit Berg- und Landpartien nicht unternommen | aus Lodz. — Baranowiez und Easzezarew aus Kiew, 
werden können. — Luchmentowski aus Szezercow. — w aus 
Wilna. — Rubinstein aus Warschau, — Frau Tomolska 


Berlin, 26. Zul, Aus Friedrichsruh wird 
telegraphiſch gemeldet, daß der bevorſtehende Rück⸗ 
tritt des Grafen Wilhelm Bismarck nunmehr 
ſicher ſei. 

Wien, 26. Juli. Marcheſe di Rudini beauf⸗ 
tragte den italieniſchen Botſchaſter Grafen Nigra, 
der öſterreichiſchen Reglerung für die tactvolle und 
feinfühlige Art, in welcher in Oeſterreich⸗Ungarn 
der Gedenktag der Schlacht bei Liſſa gefeiert wurde 
und für die ſympathiſche Anerkennung der italle⸗ 
niſchen Marine den Dank der italieniſchen Regierung 


aus Mlawa. 


Berlin, den 27. Juli 1891. 
100 Rubel 218 M. 80 
Ultimo 218 M. 50 


War ſch au, den 27. Juli 1891. 


auszudrücken. Graf Nigra begiebt ſich morgen zu Peri - M BIETE EDER 05 

kurzem Beſuche des Grafen Taaffe nach Schloß London en 

Fliſchau in Böhmen. Paris RS. 90 
In Ungarn haben Juden 


Wien, 26. Juli. Wien * “ * * * * — — 


errn entſchlafen. 


Lodz, den 26. Juli 1891. 


Wilkelmine Christine Jarzebowska 


geb. Küchler 


it heute Nacht, 1½ Uhr, nach kurzem, aber ſchweren Leiden in ihrem 66. Lebensjahre im 


Die Ueberführung der theuren Verblichenen nach dem evangeliſchen Kirchhof, zu welcher 
alle Verwandten, Freunde und Bekannte eingeladen werden, wird Dienſtag, den 28. d. M., 
um 4 Uhr Nachmittags vom Haufe Ur. 519 a, in der Dzika-Straße aus ftattfinden. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


42. 


1 


defonntmadnng, 


Das Warſchauer Comptoir der Staatsbank hat die Ehre 
hiermit bekannt zu machen, daß am 13. (25.) Auguft d. J. um 2 


Uhr Nachmittags in der Verwoltung des Comptoir eine öffentliche | 
mündliche Lieitation ohne Relicitation und durch verfiegelte Decla- | 


rationen auf geſammten Verkauf der gegenwärtig der Staatsbank, früher 
dem Lodzer Fabrikanten Simon Heymann und ſeiner Ehefrau Roſalie 


gehörenden Immobilien in der Stadt Lodz sub Nr. 269 A, 270 B, 


786 0, 786 B, beftehend aus einem Grundſtücke mit den ſich auf dem⸗ 
ſelben befindenden Mauern der im Jahre 1885 abgebrannten Baum⸗ 
woll⸗Spinnerei, vom Feuer nicht vernichteten Keſſeln, Maſchinen und 
drei wohnbaren Häuſern ſtattfinden wird. 

Der Geſammtbetrag des oben genannten Vermögens wird 
zur Lieitation auf 65,000 Rubel feſtgeſetzt. 


Immobilien ſind an Betriebstagen von 9 bis 3 Uhr in der Kanzelei 
des Warſchauer Comptoirs und in der Lodzer Filiale der Staatsbank 


zu beſichtigen. 
N . Baron G. Driesen. 
GROROROKOKOKGKONONDKROXONONG 
Nachdem mein neues 8 
2 


Reſtaurations-Latal 


im Haufe Joskowiez, Petrikauer-Straße Nr, 2698 
fertiggeſtellt wurde, übergebe ich es einem 
geehrten Publikum und bitte um geneigten zahlreichen Zu; 
ſpruch, indem ich gleichzeitig verſichere, daß es ſtets mein! 
Beſtreben fein wird, mit beſten Speiſen und Getränke, auf- 
zuwarten. 
e von vorzüglichein Gehlig'ſchen Pier. 

„ hochfeinen Weinen, verſch. Schnäpſen u. ausl. Liqueuren. 

Frühſtück A 20 Kop. 

in Hochachtungsvoll 


= Frankfurt. 
KOXROROROKOROKOROROKOKOKONO 
dn Die Jalouſien⸗Fabrik von 
A.STIEBERT, 


Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 1370, 
empfiehlt ſich zur ( 


6—2 
Anfertigung der beliebten Holzſtab⸗Jalouſien 
7 von innen, jowie von auzen der Fenseröffaung 
— für Rund- und Spikbogenfrafter aus vorzü il. ausl. Material 
— — zu den bigigſten Preifen —— 
Reparaturen werb:h prompt und billig! ausa- ührt. 
Größte Auswahl von Wiener Stühlen, Sophas, BLamentifchen und 


anderen gebogenen Möbeln aus den renomm. Fabriken zu gabrikpreiſen. 


EXRLKELEKEXRENEREKEKEXELIHE 


Die auf der Weltausſtellung zu Paris mit einem Ehrem Diplom * 
und zu Brüſſel mit einer goldenen Medaille prämürte 


Vollkommenſte Fußbodenparquet-Wichſe 
„Terpentin-spermacet“, 


fabricirt von 


T. Görecki in Warschau, 
farbenlos, eſchenartig, hell- und dunkel, eichenartig (zum Frottement), 
Dieſe Fußbodenparquet⸗Wichſe Übertrifft wegen ihrer Feſtigkeit entſchieden 
alle bisher gebräuchlichen. 3-2 
Zu haben in der Droguerienhandlung von A. LIPINSKI in Lodz, 
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„Bazar Flora“ i 


WE Petritauer-Straße Nr. 69, neben Hotel -Victorir. gr 


Grösster Special-Bazar für Damen- und Mädchen-Confection. 
Elegante Kinderkleidchen von Ms. 1.75 an. 


Reichſte Auswahl in Kinderkleidchen und Damen⸗Blouſen aus Mousseline de laine, 
Cretons und Satins in den neueſten Fag ons. 
MATINEEs in hochfeiner Ausführung. Mausanfertigung ſchnellſtens. 


Damencostüme 
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beſter Qualität, bis 12 Zoll breit, 
hält ſtets am Lager 
Karl Mogk 
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* Ein tüchtiger 
Rouleaux⸗Drucker 


kann Stellung finden. 
Wo f fagt die Exp. d. Bl. 


wohnt jetzt Petrikauer⸗Sttaße, Haus 
F. Ende Nr. 108 (neu) neben Julius 


(3. | Heinzel. (3—3 


Pezaxropr u Hsnarem Jleononpap Zonepr. 


Die Bedingungen der Licitation, ſowie das Verzeichniß der 


Dr. E. Özekanski 


empfängt ſpeciell mit Haut-, Frauen und geheimen Krünk⸗ 
heiten Behaftete, Petrikauer⸗Straße Nr. 39, gegenüber der Apotheke des 
Herrn F. Müller, oberhalb d. Conditorei des H. Wüstchube, 2. Stock 


Be kanntmachung. 
Die Direktion des Credit-Uereins der Stadt: Lodz 


bringt zur Kenntniß der Herren Hausbeſitzer der Stadt Lodz, welche 
mit ihren Immobilien zum Creditverein beitreten wollen, daß den obli⸗ 
gatoriſchen, adminiſtrativen Vorſchriften gemäß, die genannten Immo⸗ 
bilien von den ſeitens des Magiſtrats entſandten Commiſſion en zu prü⸗ 
fen und dahin zu beftätigen ſeien, daß die Gebäude der vollkommenen 
Sicherheit in Bezug auf ihre Bauart als auch in ſanitärer Beziehung, 
den Vorſchriften entſprechen und ſich zum Bewohnen qualifiziren. 

Dies zur Kenntniß der Herren Hausbeſitzer bringend, macht die 
Direktion darauf aufmerkſam, daß diejenigen, welche zum Verein bei⸗ 
treten wollen, für die Beſichtigung und Beſtätigung der Gebäude durch 
die genannte Commiſſion zu ſorgen haben, indem die Direktion auf 
die Erfüllung dieſer Formalitäten ſtreng ſehen und ohne Deponirung 
der diesbezüglichen, amtlichen Beweiſe, die Geſuche wegen Ertheilung 
der Anleihe nicht berückſichtigen wird. (3—2 

Der Präſes: E. Herbst. 
Für den Bureau⸗Direktor: L. Gajewiez. 

Lodz, den 9. (21.) Juli 1891. Nr. 4296. 
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Veſte Wiener Billard Oueues, 
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9 Queues⸗Leder, Queues⸗Kreide ꝛe. N 
8 offerirt billigſt 2 2 
2 Karl Mog k. % 
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LIDO a 


len nchwarlz, 


Cegielnianastrasse Nr. 271 f. 


earth als Ansitrich- resp. Imprägnations- und Conservirungs« 
tel überall da, wo Holz den Witterungs⸗Einflüſſen ausgeſetzt iſt, 


Carbolinesum 


(Marke Atlas) 
aus der Fabrik von S. Lichtenstein in Danzig. 
Der Anſtrich dringt in die Poren und Faſern des Holzes und verhindert 
Jegliche Wirkung der atmosphärischen Einflüsse. Derſelbe dient demnach 
als Schutz gegen Fuln , Sch vamım ete., ferner als Desinfeetions-Mittel. 
Dieſes CARBOLINEU A (Marke Atlas) eignet ſich ferner ganz beſonders 
zum Anſtrich [Leuchter Maueruerke, behußs Trockenlegens von Wün- 
den und Beseitiguny von Schwamm’ ete, 
Dis mit dem Carbolinewm (Marke Atlas) geſtrichene Polz zeigt eine 
bräunliche Farbe. 
Gleichzeitig empfehle ich billigſt Dachpappen, Lack u. Theer, 
Portland⸗Cement und Namſay⸗Chamottſteine. 
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Prima-Poriland-Coment : 


der k. k. priv. Portland⸗Ce ment⸗Fabriks⸗Actien⸗Geſellſchaft 
liefert 


Crustav Flensler, 
Comptoir und Lager Promenaden⸗Straße, Haus Kretſchmer. 
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Billige Preile! ©) (3-3 
24 8 — = Hierdurch bringe den geehrten In⸗ 
2 2 * 2 tereſſenten zur gefl. Kenntnißnahme, daß 
58 — . MN ich am heutigen Tage meine bisherigen 
8 "ERS Beamten: 
SSE 25 Herren: Eduard Seeger, 
N 2 242 S4 4 0 „ Johannes Seeger, 
2 Ne „ Johannes Munin 
Serra) entlaſſen habe. 
> I ER nz Lodz, den 12. (24.) Juli 1891. 
85 = 2 8 MER = 8 Hochachtungsvoll 
8 an D 
SEE 842 ze Julius Panzer. 
= & Sa: 5 2 Ein chriſtlicher 
S 2E „ [junger Mann 
2 2 . 58 für leichte ComptoireNrbeit geſucht. 
= 235 5 S. | Offerten unter Z. 100 in der Expe⸗ 
S 82 2.5 ditlon dieſes Bl. niederzulegen. (3.1 
a = uns 2 . —— 
2 8 S8 * 40 KK.?Ä 
8 r j 0 Ein gewandter Kaufmann 
— > 82 45 288 mit guten Referenzen, der in vers 
ta = 8 ſchiedenen Branchen gearbeitet und 
2 2 383 28 alle größeren Städte Rußlands be⸗ 
f 2 Er reift, hat, ſucht feſte Stellung als 
2 22 — Agent für Rußland oder die aſia⸗ 
D. — tiſchen Provinzen. Gefl. Offerten 


bitte unter A. G. an Rajchmann 


Lad 2g . u. Frendler. Warschau, einſenden 
In Zgierz an der Hohen Straße, zu wollen. 3—3 
im Hauke des Herrn Tſſchlermeiſters — 


Friedrich Ryger, iſt eine 5 L. 
Ein erfahrener Mechaniker 


Micke 
Bäck E * 1 der in der Elektrotechnit, Mechanik und . 


0 5 bewandert iſt 100 Hi e- e 
ſofort zu vermiethen, ſowie auch die] mehrere Jahre praktieirte, vn eine An⸗ 
nötbigen. Miaflen gitzuft und ſoſort pn, ie gehen kene gen deen 
übernommen werden können. Näheres zur Gg Offerten unter N. N. find an 
beim Hausbeſitzer in Zglerz. die Exp. d. Bl. erbeten. 2. 


Aosponeno Ileusypom. 


Benndorfs Garten. 
Heute und die folgenden Tage: 


Auftreter der 
Leipziger 
Sänger. 


Entree 40 Kop. Kinder zahlen d. Hälfte. 
Anfang 8 Uhr Abends. 

Programme à 5 Kop. find an der 

Kaſſe zu haben. (1 


Die Niederlage von in- u. ansländiſchem 


Bier in Flaſchen, 
Ecke Zachodnia⸗ und Cegielniang⸗Straße, 
Haus M. Heymann, empfiehlt eine friſche 
Sendung des berühmten Pilſner und 
Culmbacher Bieres, beſonders Ma⸗ 
genkranken und blutarmen Perſonen zu 
empfehlen. Geſunden ein leichtes, ange⸗ 
nehmes Taſelbler. Beſtellungen von 
mindeſtens 10 Flaſchen, ſowohl in⸗ als 
ausländiſchem Blers, werden frei ins Haus 
geliefert. R. Sommer. 


— — l3ßäßö333 
— — — 
Neueſter 


3—1 


Zoll - Tarif 


des ruſſiſchen Kalſerreichs vorräthig in 
L. Fischer's Buchhandlung. 


in Expedient 
welcher mit Baumwollgarnen vollkommen 
vertraut, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig iſt, wird zum ſoſortigen 
Antritt geſucht. 
Baumwollſbinnerei 


L. Grohmann. 


Ein älterer 


Comptoirdiener 


wird geſucht. 
Karl Moyk. 


Braumeiſter 


zur Zeit noch in ungekündigter 
Stellung, der in Mälzerei ſowie Here 
ſtellung von hellen und dunklen, auh 
ausländiſchen Bieren firm iſt und darüber 
prima Referenzen aufzuweiſen hat, ſucht 
eine ſeinen Kenntniffen entſprechende 
Stellung zum 1. oder 15. Auguſt. 
Gefl. Offerten bellebe man unter X. Z. 
91 an die Exped. d. Bl. zu richten. (3-1 


Der neue allgemeine 


Zoll- Tarif 
des ruſſiſchen Kaiſerreichs iſt ſoeben 
angelangt und zu haben in der 
Buch- u. Mufitalienhandlung von 
Jul. Arndt. 


Deckenroht 


empfiehlt —3 
Harl Ast, 
Lipowaſtra - Straße Nr. 789. 


m Beſitz eines Lehrdſploms erthelle 
ich Unterricht in der ruſſiſchen, 
deutſchen Sprache und anderen Ger 
genſtänden und bereite zum Eintritt 
in's Gymnaſium und in die Ge⸗ 
werbeſchule vor. Patentirter Lehrer A. 
Leder, Zawadzka Straße, Haus Dr. 
Likiernik, 3. Etage. n 6—2 
1 


Mehrere Herre 


finden gute Beköſt i 
eine ne J benen * 


(81 


2—2) 


Clavier⸗Unterricht 


ertheilt eine Lehrerin die das Dresdener 

Conſervatorium abſolvirt hat. 
Zawadzlaſtr., Haus Dr. Likiernik, 

3. Etage links (3—2 


100,000 
Fuhren Bauſand 


ſind zu 10 Kop. per Fuhre 
abzugeben. 1 0 

Näheres bei Heinzel & 
Kunitzer. (3—2 


DR. J. KROKOWSKI 


hat feinen Wohnſitz von Zgie 
nach Lodz verlegt, (10.8 
wohnt im Pruszynsk#ichen Hauſe in 
der Pokudniowa⸗Straße Nr. 6 im erſten 
Stock und empfängt Kranken bis 10 Uhr 
Vor- und von 4 bis 6 Uhr Nachmittag. 


Ein Frontzimmer, 
2. Eiage mit ſepäratem Eingang, fiſſch 
renovnt, in ver Nähe von J. Heinzel 
if fofort zu vermiethen. (32 
Näheres in der Exp. d. Bl. 


— — 0 u 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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